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Ile Flucht aus dem Staatsdienst.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die Ludgetkommifsion des Reichstags — und nach

ihr auch das Plenum — 'hat sich vor einigen Tagen
an der Hand einiger besonders krasser Fälle mit der
s,ch häusenden Zahl von Uebertritten der Beamten in
den Prioaldienst beschäftigt . Sie hat damit in der Tat
eine Frage angeschnitten , die wegen ihrer pekuniären,
wie ihrer ethischen Bedeutung, nicht unterschätzt wer¬
den darf und nachgerade anfängt , für unser öffentliches
Leben beunruhigend zu werden. Was soll man dazu
sagen, daß mts der einen Seite einem alten Kriegs-
oeteranen , dessen Brust das Eiserne Kreuz schmückt ,
der Ehrensold von 120 im Jahre gestrichen wird,
weil sein Jahreseinkommen die stolze Summe von
ggg — schreibe sechshundert — Mark übersteigt , wäh¬
rend aus der anderen Seite ein Beamter von kaum
fünfzig Jahren sich mit einer Pension von 10 600
zurückzieht, nicht etwa weil er krank ist , sondern weil
er in Prioatdienste zu treten beabsichtigt , wo ihm ein
Gehalt von 30 000 -K und darüber winkt? Das ist,
selbst wenn man zugibt, daß hier zwei exorbitante
Ausnahmen einander gegenüber gestellt sind — der
reine Hohn auf jede gesunde Staatsordnung , und schon
die Tatsache , daß so etwas möglich ist, zeigt deutlich,
daß da irgend etwas faul sein muh.

Nun ist es natürlich so einfach nicht, den Fehler
zu finden . Die Verhältnisse der verabschiedeten Be¬
amten sind keineswegs so glänzend , daß da im all¬
gemeinen etwas geändert werden könnte . Man denke
nur an das glänzend« Elend unter den pensionierten
Offizieren, die es nach zwanzigjähriger harter Dienst¬
zeit bis zum Hauptmann oder Major gebracht haben
und nun innerlich verbraucht, jedenfalls zu alt, um
sich in einen neuen Beruf hineinzuarbeiten, von ihrer
kärglichen Pension ihr Leben fristen müssen . Wir
Deutschen sind ja ein sehr militärfrommes Bolk, des-
halb trauen wir uns an dies Kapitel nicht sonderlich
gerne heran , begnügen uns sogar meistens damit,
wenn vom Regierungstisch versichert wird , die Schlag¬
fertigkeit der Armee und die Gefahr einer Ueber »
allerung - es Offizierkorps machten diese massenhaf¬
ten Pensionierungen erforderlich . Und iwch wird sich
das auf die Dauer nicht durchhalten lasten , der Pen -
sionsfonds des Heeres allein ist schon heute auf weit
über hundert Millionen gestiegen und bedeutet für
die Steuerzahler eine starke , stetig steigende Betastung,
deren Höhe bei den ohnehin nicht glänzenden Finan -
zen des Reichs sich immer fühlbarer macht . Und der
objektive Beobachter wird sich doch der Erwägung
nicht verschließen können , daß eine Verabschiedung in
dem Umfange, wie sie heute üblich ist , in keiner Form
gerechtfertigt werden kann . Die Mißgunst der Vor¬
gesetzten , der Zufall und Konnektionen spielen heute
in unserer Armee eine viel zu große Rolle. Da
wird oft genug aus einer augenblicklichen Verärgerung
heraus, mit einem Federstrich Mer Existenzen ent¬
schieden . Wir haben schon zu oft Fälle erlebt , wo
zwangsweise verabschiedete Offiziere sich später als
hervorragend tüchtige Menschen bewährt haben , als
daß nicht «ine gute Portion Skepsis am Platze wäre,
ob alle Verabschiedungen wirklich im Interesse des
Dienstes unbedingt notwendig sind. Hier einzusetzen
muß eine Ausgabe des Reichstags sein, wenn auch die
Schwierigkeiten , die aus einem Konflikt mit der
Kommandogewalt des Kaisers entstehen können , nicht
zu unterschätzen sind .

Immerhin nehmen die Offiziere eine Sonder¬
stellung ein, neben ihnen die sogenannten „politischen"
Beamten, die auch stets gewärtig sein müssen, daß
sie eines Tages zwangsweise in den Ruhestand ab-
geschoben werden. Der Reichskanzler , die Staats¬
sekretäre , die Minister , und wohl auch noch die Mini¬
sterialdirektoren — daneben in Preußen die Landräte
— gehören in diese Rubrik. Sie leben ständig unter
der Gefahr, daß sie eines Tages den freundlichen
Wink erhalten , ihr Abschiedsgesuch einzureichen , ein
Graf Posadowsky ist wohl das typische Beispiel , wie
so etwas über Nacht kommen kann . Damit wird
man sich abgefunden haben, denn eine neue politische
Situation erfordert selbst im konstitutionellen Staat
unter Umständen neue Männer , die noch kein
langes Sündenregister mit sich Herumschleppen . Das
hat auch Fürst Bülow erfahren müssen, der in seiner
rosenumsponnenen Villa Malta sinnreiche Betrach¬
tungen über den Wechsel alles Irdischen anstellen mag.
Hier bietet die Pension ein berechtigtes Aequivalent:
Beamte, die als «in Opfer politischer Verhältnisse
fallen , haben berechtigten Anspruch darauf, daß
wenigstens ihre finanzielle Versorgung auch später
vom Staat übernommen wird.

Neben ihnen aber steht die große, und leider stetig
wachsende Zahl derer, die freiwillig aus dem Staats¬
dienst ausscheiden , weil sie anderweitig bester vor¬
wärts zu kommen hoffen . Dagegen ist an sich nichts
zu sagen , in unserer materialistischen Zeit will schließ¬
lich jeder Geld verdienen und hat daher auch das
Recht, jede Chance zu nützen , die sich ihm bietet.
Man mag es bedauern , aber die Verhältnisse sind
eben stärker. Der Charakter als Staatsbeamter er¬
freut sich nicht mehr der alten Wertschätzung , und
damit ist eine der Haupttriebfcdern fortgesallen , womit
der Staat seine Beamten halten konnte . Inzwischen
hat die Industrialisierung Deutschlands große Fort¬

schritte gemacht , und die großen Interessenverbände,
wie die reichen Banken sind wohlhabend genug , ihren
leitenden Persönlichkeiten Gehälter zu bieten , mit
denen der Staat niemals konkurrieren kann. Vierzig,
fünfzig , ja über hunderttausend Mark Jahreseinkom¬
men sind heute keine Seltenheit mehr, und der sie
zahlt, hat naturgemäß unter den Tüchtigsten die Aus¬
wahl. Kann man es da einem Beamten verdenken ,
wenn er bei solchem Angebot sein« immerhin beschei¬
den dotierte Stellung ausgibt und sich dem goldenen

Stimmungsbild aus dem gestrigen
Reichstag.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 7 . März . Endlich hat sich der Reichs¬

tag nun doch entschlossen, das Gehalt des Staats¬
sekretärs Delbrück zu bewilligen : denn mehr als
5 Redner von jeder Fraktion konnte man beim
besten Willen nicht gut vorschicken. Genoste Peus
hatte die undankbare Aufgabe , sich durch die wim¬
melnden Widersprüche seiner 4 Vorredner hin¬
durchzuwinden , bewies dabei aber bei weitem nicht
so viel Geschick , wie in der Propagierung seiner
Lieblingsidee , der neuen Ido - Weltsprache . Dagegen
hat Herr Pfeiffer vom Zentrum , wegen seiner
künstlerischen Neigungen der „Kunst-Pfeiffer " ge¬
nannt , sich seither mit Erfolg der schärferen Ton¬
art angepaßt , die in seiner engeren Heimat Bayern
heute modern ist und brillierte in einer ziemlich
schroffen Polemik gegen die Liberalen . Graf Ka -
n i tz von den Konservativen macht den aussichts¬
losen Versuch, den Freisinnigen Gothein zum
Hcchschutzzöllner zu bekehren . Dann geben noch
zwei neue Männer ihre Visitenkarte ab , der Na¬
tionalliberale Götting und der Freisinnige
Weinhausen , der ehemalige Nationalsoziale
und Generalsekretär der Freisinnigen Vereinigung ,
der sichtlich unter Lampenfieber zu leiden hat . Mit
ihm endlich ist die Rednerliste erschöpft und ein
hörbarer Stoßseufzer der Erleichterung geht durch
das Haus , als der Präsident das Gehalt des Staats¬
sekretärs für bewilligt erklärt . Den Anstrengun¬
gen einer achttägigen Redeschlacht ist eben selbst ein
Parlamentarier nicht gewachsen. Die Abstimmung
über die Leporello -Liste von Resolutionen erspart ^
man sich für die dritte Lesung und kann deshalb
verhältnismäßig früh nach Hause gehen.

Dke Reichstagspräsidentenwahl.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 7. März . Ueber die morgen stattfindende
Präsidentenwahl ist bis zur Stunde zwi¬
schen den Parteien eine Vereinbarung nicht erzielt
worden . Es mehren sich die Aussichten dafür , daß
es bei der Wahl des ersten Präsidenten zur Stich¬
wahl zwischen dem Zentrumsabgeord . Spahn
und dem Freisinnigen Kaempf kommen wird ,
wobei der Freisinnige mit Hilfe der Nationallibe¬
ralen gewählt werden dürfte . Es ist nicht anzuneh¬
men , daß sich nach der Stimmung , die gegenwär¬
tig auf der Rechten herrscht, die Konservativ -Kleri¬
kalen an der weiteren Wahl nicht beteiligen wer¬
den . Man darf damit rechnen , daß der leiste Vize¬
präsident aus den Reihen des Zentrums und
der zweite aus den Reihen der Konservativen
gewählt wird . (Von anderer Seite wird berichtet,
daß Paasche (natl .) zum ersten Präsiden -
t n , Spahn ( Ztr .) zum 1 . Vizepräsidenten ,
Dietrich (Kons . ) zum 2 . Vizepräsidenten gewählt
werden würde , für letzteren evtl , auch Dove (Fort¬
schritt! . Dp .) , vorausgesetzt , daß die mehr links¬
stehenden Parteien an einem Präsidium teilneh¬
men wollen , von dem die Sozialdemokratie völlig
ausgeschlossen ist .)

Aus dem Bundesral.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin. 7 . März . In der heutigen Sitzung des
Dundesrats wurde der Entwurf eines Besoldungs¬
und Pensionsetats der Reichsbankbeamtrn für das
Jahr 1912 dem zuständigen Ausschuß überwiesen. Dem
Entwurf eines Gesetzes betreffend Feststellung eines
Nachtragsetats zum Reichshaushaltsetat für das Rech¬
nungsjahr 1911 wurde die Zustimmung erteilt.

Der Kaiser in Cuxhaven.
(Eigener Drahtbericht .)

Cuxhaven. 7. März . Die Garnison von Cuxhaven
wurde heute vormittag 9 .30 Uhr alarmiert . Die
Strandbatterie eröffnete sofort das Feuer in See.
Gegen 10 Uhr verließ der Kaiser die „Deutsch¬
land " und ging an Bord der „Willkommen " . Das
Schiff legte an dem festlich geschmückten Hafen¬
kopfe des neuen Hafenss an . Der Kaiser begab sich,
vom Publikum mit Hochrufen begrüßt , bei schönem
Wetter im Automobil durch die festlich geschmück¬
ten Straßen über Fort Grimmerhörn nach Fort
Kugelbake . Hier fand ein Scharfschießen in See
nach schwimmenden Zielen statt . Später besichtigte
der Kaiser eine Reihe von Werken . Um 12 Uhr
begab sich der Monarch mit dem Prinzen Heinrich
und Gefolge zur neuen Garnisonskirche . Im Kai¬
serlichen Automobil hatten auch Staatssekretär von

Strom in die Arme wirft? Ganz gewiß nicht, das
ist er häufig genug schon seiner Familie schuldig. Auch
der Staat hat also damit zu rechnen , daß ihm seine
fähigsten Beamten sortgenommen werden, und er hat
nicht einmal ein Mittel, sich dagegen zu wehren, denn
er kann nicht die Fähigkeit der einzelnen bezahlen,
sondern ist mit seiner Gehaltsskala an den Durch¬
schnitt gebunden .

Aber er hat auch nicht gerade nötig, seinen Beamten
di« Flucht aus dem Staatsdienst zu erleichtern, und

Tirpitz und der General der Infanterie von Moltke
Platz gefunden. Der Kaiser besichtigte die Kirche
und ließ sich über die gemachten Stiftungen und
Schenkungen informieren . Darauf hielt der Kaiser
im Kasino eine Besprechung mit den anwesenden
höheren Offizieren ab und speiste im Kasino beim
Offizierskorps .

Cuxhaven , 7 . März . Beim Frühstück saß der Kaiser
zwischen Admiral Graf v . Baudissin und dem Vize¬
admiral Schack, ihm gegenüber saßen Staatssekretär
von Tirpitz und der Chef des Zivilkabinetts von Valen¬
tin!, welcher zum Vortrag hier eingetroffen ist. Der
Kaiser begab sich gegen 3 Uhr an Bord der „Deutsch¬
land " zurück. Vizeadmiral Schack erhielt den Stern
zum Roten Adlerorden 2 . Klasse. Heute abend findet
an Bord der „Deutschland" beim Kaiser Tafel statt , zu
der auch die Bürgemeister von Hamburg Dr . Bur -
chardt und Dr . Schröder geladen sind.

Duplizität der Ereignisse.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 7. März . R . Amundsen ist von seiner
Südpolarexpedition nach Hobart -Town
zurückgekehrt, hat aber noch keine Mitteilungen
über seine Reise gemacht. — Auch die englische
Südpol -Expedition Scott ist in belebte Regionen
zurückgekehrt . Ob eine von beiden den Südpol
erreicht hat , wird sich in den nächsten Tagen ent¬
scheiden . Nach einer Meldung des Londoner „Daily
Expreß " aus Wellington (Neuseeland ) erklärte der
Südpolarforscher Amundsen, daß Kapitän Scott den
Südpol erreicht habe.

Der französische Alottengeseh -Enkwurf.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 7. März . Die S e n a t s k om m i s -
sion für Marineangele g enh e iten
stimmte dem Flottengesetzentwurfe in
dem von der Kammer bereits genehmigten
Wortlaut zu.

Frankreichs fünfte Waffe.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 7 . März . Die beiden Ausschüsse für
Flugwesen (von Kammer und Senat ) hielten
heute eine gemeinsame Sitzung ab , in der der
Wunsch ausgesprochen wurde , daß die von der Re¬
gierung für die Ausgestaltung des Flugwesens ver¬
langten Kredite ohne Aufschub angenommen und
daß der vom Kriegsminister vorgelegte einheitliche
Gesetzentwurf mit größtem Eifer erörtert wer¬
den mochte .

Italienisch-türkischer Krieg.
(Eigener Drahtbericht )

Tripolis , 7. März . Weitere Einzelheiten über
den Kampf bei Berghebam von General Rei -
soli lauten dahin , daß der Kamps bis in die
Morgenstunden des 6 . März dauerte . Die Angriffe
waren sehr zahlreich und sehr heftig und wurden
von Pausen unterbrochen , während welcher der
Fcind immer neue Verstärkungen vorrllcken ließ.
Die feindlichen Truppen bestanden aus Arabern
und regulären Türken und wurden auf mehr als
3000 Mann geschätzt. Die von den Italienern und
ikren Kundschaftern gemachten Gefangenen bezif¬
fern die feindliche Stärke noch höher . Die Italie¬
ner hatten ein Infanterie -Bataillon , ein Alpen -
bataillon , zwei Bersaglieribataillone , zwei Feld¬
artilleriebataillone und eine Gebirgsbatterie ins
Feld geschickt. (Siehe auch die Rubrik .)

Die chinesische Republik .
(Eigener Drahtbericht .)

Peking , 7. März . (Reuter .) Raub und Plün¬
derung dauern in Schantung an und breiten
sich weiter nach Norden aus . Es sind dort nur 6000
ausländische Soldaten , während sich 100000
gut bewaffnete chinesische Soldatendort befin¬
den , die, wenn die gegenwärtigen Wirren fort -
douern , ungestraft die Häfen in Gefahr brin¬
gen können . Es herrscht allgemein der Wunsch ,
daß einige tausend Mann ausländischer
Truppen in den Häfen stationiert werden und
daß Japan die Ueberführung größerer
Truppenmassen vorbereiten möge .

(Eigener Drahtbericht .)
Tientsin, 7, März . Ein französischer Kreu¬

zer hat Seesoldaten in Taku gelandet . Der ame¬
rikanische Kreuzer „Cincinnati " wird dort ein
Transportschiff mit 200 amerikanischen Seesolda¬
ten am Samstag erwarten . (S . auch obige Rubrik .)

Welkere Depeschen siehe „Letzte Nachrichten
".

das tut er , wenn er ihnen noch eine Pension nach»
wirft, wozu er nicht einmal berechtigt ist. Die Pen¬
sion ist ursprünglich nicht gedacht als ein Entgelt dafür ,
daß der Staat sein« Angestellten schlechter bezahlt
als die Privatgesellschaften , sie ist gedacht als Ver¬
sorgung für das Alter oder die Dienstunfähigkeit, sie
ist also im eigentlichen Sinne ein Ruhegehalt .
UiÄ dementsprechend soll sie auch nur bewilligt wer¬
den , wenn der Beamte sein fünfundsechzigstes Lebens¬
jahr erreicht hat, oder wenn er nicht mehr in der
Lage Ist , die Funktionen seines Dienstes voll zu er¬
füllen. Statt dessen aber geht man heute dazu über,
eine Dienstunfähigkeit zu konstruieren , wenn ein Be¬
amter sich mißliebig gemacht hat und deshalb von
seinem Posten entfernt werden soll. So wird auch
in dem von uns eingangs ungezogenen Beispiel in
Regierungskreisen erzählt , 'daß mau den Beamten
gerne hätte los sein wollen , weil sich zwischen chm
und seiner Vorgesetzten Behörde Differenzen ergeben
hätten, und weil man die Stellung für einen anderen
Beamten frei haben wollte . Aus solchen Gründen
aber einen Beamten, der noch im Vollbesitze seiner
Kräfte ist, zu pensionieren , dos ist ein Verfahren ,
das mit dem Wortlaut und dem Sinn des Gesetzes
in klarem Widerspruch steht. Hier Wandlung zu
schaffen, ist eine dringende Notwendigkeit . Gewiß
soll der Staat niemanden gegen seinen Willen hal¬
ten, aber er hat dann auch keine Veranlassung ihm
eine Pension zu zahlen . Wer anderswo weiter zu
kommen glaubt , der hat sein gutes Recht , aus dem
Staatsdienste auszuscheiden, aber er verwirkt damit
zugleich den Anspruch auf das Ruhegehalt, das jetzt
nur dazu dient , ihm den Rücken zu >d«cken und ihn
in seiner privaten Dienststellung von Anfang an un¬
abhängiger zu stellen. Dazu aber ist der Staat , vor
allem aber ist das Geld der Steuerzahler nicht da.

Rundschau.
Avs dem reichÄandischm Parlament.

In der Zweiten Kammer des reichsländischen Land¬
tages verlangte der Abgeordnete Peirothes Auf¬
klärung von der Regierung über eine Aeuherung des
badischen Ministers des Innern in der
badischen Zweiten Kammer, wonach bei der Rhein¬
regulierung eine Ueberschreituwg vor»
857 000 -K oorgekommen sei, die nach Behauptung der
badischen Techniker auf Nichteinhaltung des ursprüng¬
liche Bebauungsplanes und daher von Baden nicht zu
tragen sei . Staatssekretär Zorn von
Bulach erwiderte , daß noch kein« offizielle Mit¬
teilung darüber vorliege und man daher von einer Be¬
sprechung absehen müsse. Jedenfalls werde die Re¬
gierung darauf bestehen , daß Baden 40 Prozent der
Rheinregulierung vertragsmäßig zahle . Man hoffe ,
daß sich alles in Güte erledigen lasse .

Angenommenwurde in zweiter Lesung der Etat der
Vertretung beim Bundesrat , wobei der
Kommifsionsbeschluß auf Streichung des Kredits
eines zweiten Vertreters beim Bundesrat
gegen die Stimmen der liberalen demokratischen Frak¬
tion durchdrang. Staatssekretär Freiherr Zorn
o . Bulach erklärte , man werde versuchen, mit einem
Vertreter auszukommen : sehe man aber , daß das nicht
ginge , so würde man zur Wahrung der Landesinter¬
essen den Etat überschreiten müssen. Hierin sahen die
Abgeordneten Wetterlö und Peirothes eine Ver¬
letzung des Budgetrechts der Kammer und eine
Drohung. Dieser Auffassung trat jedoch der Staats¬
sekretär entgegen . Darauf wurde in zweiter Lesung
angenommen der Etat der Forstverwaltung nebst Re¬
soluttonen, von denen die eine die Regierung ersucht ,
sämtliche administrative Jagden zu verpach¬
ten . Die Rechte verlangte die Verpachtung der
Kaiserjagd bei Haslach. Unterstaatssekretär
Köhler erklärte .nachdem der Kaiser aus diese Jagd
verzichtet habe , sei diese Resolutton gegenstandslos.

Lisenbahnarbeiker und Sozialdemokratie .
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Raab (Soz .)

In der hessischen Zweiten Kammer betreffend den Er¬
laß der Eisenbahndirektion Mainz , wonach den
Arbeitern der Cisenbahnoerwaltung bereits bei
ihrer Annahme die besondere Stellung zum Bewußt¬
sein gebracht werden soll , welche die Arbeiter ein-
nehmen, und die Beschränkungen , denen sie in bezug
auf die Arbeitseinstellung und die Beteiligung an so¬
zialdemokratischen und anderen ordnungsseindikhen
Bestrebungen unterworfen sind, erklärte der Fi¬
nanzminister Braun , die Grohherzogliche Re¬
gierung sei mit diesem Erlaß vollkommen ein¬
verstanden , auch wenn sie vorher darüber ni«A
gefragt worden sei . Für diese Stellungnahme der Ne¬
gierung sei die Rücksichtnahme auf die Besonderheit des
Staatseisenbahnbetriebes maßgebend ; nicht beeinträch¬
tigt werde dadurch das Reichsgesetz über die Dereins -
und Versammlungsfreiheit und ebensowenig werde da¬
durch das Koalitionsrecht eingeschränkt , da
dieses ein wirtschaftliches und kein politi -
sches Recht sei.
Die erste deutsche Expedition nach Neu-Kamerun.

Die erste Expedition , die in erster Linie wissen¬
schaftlichen Forschungen dienen und daneben auch
die wirtschaftlichen Verhältnisse in dem neuerworbe¬
nen Schutzgebiet klären soll, wird nicht vor Oktober
dieses Jahres von der Deutschen Kolonialgesellschaft
nach Neu -Kamerun entsandt werden . Das Kolonial-
wirtschaftlich« Komitee wird entweder gleichzeitig eine
Expedition mit der der deutschen Kolonialgesellschaft
abgehen lassen , oder, was wahrscheinlicher sein dürste.Dir heutige Nummer auf eres Llatles umfaßt 16 Setter».
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pater die Erforschung vornehmen, die lediglich wirt-
chaftliche Zwecke zu verfolgen hat . Die Expedition
»er Deutschen Kolonialgesellschaft soll einen größeren

Umfang annchmen und wird erhebliche Mittel er¬
fordern. Als Leiter der Expedition dürfte Majora. D. LangheD in Frage kommen , der sich mit Rechtdes Rufes eines hervorragenden Kenners Kameruns
erfreut und die dortigen Verhältnisse gut überblickenkann. Nähere Bestimmungen über die Teilnehmer,den Ausgangspunkt der Forschungen usw., sind aberim Gegensatz zu anderen Meldungen noch nichtgetroffen worden. Die gegenwärtig in Kamerun
tätige Expedition unter Professor Thorbecke
ist lediglich ethnographischer und geologischer Studien
halber von der Deutschen Kotonialgesellschaft ab¬
gesandt worden und Hot mit einer Erforschung der
Gebiete Neu -Kameruns nichts zu tun . Sie wird
voraussichtlich ihre Rückreise antreten , bevor die Ex¬pedition der Deutschen Kotonialgesellschaft in Kame¬run eintrifft. Eine vorherige Entsendung von
Expeditionen, die in Blättern verzeichnet wurden,kann schon deshalb nicht erfolgen, weil die politischenFragen , die mit der Erwerbung von Neu-Kamerun
Zusammenhängen, zwischen Deutschland und Frank¬
reich noch nicht geregelt sind und die Ratifizierungdes Vertrags noch nicht erfolgt ist.

Die erste deutsche Diamantschleifers!.
Durch den Besuch des Staatssekretärs vom

Reichskolonialamt Dr . Solf in Hanau ist die Auf¬merksamkeit wiederum auf die eigenartige , in
Deutschland nur an wenigen Plätzen vorhandene
Diamantschleiferei - Industrie gelenkt worden . Don
Interesse dürfte daher sein, zu erfahren , daß inHanau die Wiege dieses Industriezweiges gestan¬den hat . Es war im Anfang der siebziger Jahre ,als der Handel mit Edelsteinen , der siq neben derGold- und Silberwaren -Industrie zur Selbständig¬keit entwickelte , eine bedeutende Belebung durchdie Ausbeutung der im Jahre 1867 entdeckten Dia¬
mantenfelder von Kimberley erfahren hatte . Bald
machte sich ein Diangel an Schleifereien bemerkbar .Amsterdam mit seinen gleichsam monopolisiertenSchleifereien konnte den Aufträgen nicht mehrNachkommen. Da wurde am 17. Januar 1874 in
Hanau von dem Brüderpaar Houy die erste deutsche
Diamantschleiferei gegründet , ein Unternehmen ,das als voraussichtlich großen Erfolg versprechendbegrüßt werden konnte . Tatkräftig wurde es durch¬geführt , andere Schleifereien entstanden noch , und
auch auswärts wurden derartige Betriebe gegrün¬det, so daß dieser Fabrikationszweig in Deutsch¬land im Jahre 1888, also 14 Jahre später , schon500 Arbeiter beschäftigte. Die an auswärtigen
Plätzen , so in Pforzheim und Idar gegründetenSchleifereien wurden anfangs ausschließlich mitArbeitern betrieben , die in der ersten Diamant¬
schleiferei von Gebrüder Houy in Hanau angelerntworden waren .

kleine LlmüschlM.
Dr. Solf in Hamm. Die Konferenz , welche der

Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf in
Hanau mit Vertretern der Behörden , der Handels¬kammer und der Diamant -Industrie abgehalten hat ,behandelte die Klagen deutscher Abnehmerkreiseüber die zurzeit recht ungünstige Verwertung der
südwestasrikanischen Diamanten durch die Diaman¬
tenregie . Insbesondere wurde beklagt , daß vondsr Regie den deutschen Unternehmungen nur 5
Prozent offengehalten werden , während volle 95
Prozent dem holländischen Syndikat zu einem um
H Prozent billigeren Preise überlassen würden .
Ferner wurde verlangt , daß den deutschen Arbei¬tern mehr Verdienst an den Schleiflöhnen für
deutsche Steine zugute kommen müsse , als bisher .Es wurden verschiedene Vorschläge gemacht, die der
weiteren Prüfung der Regierung unterliegen .

Das BezirksprLsidium in Metz . Als Nachfolgero . Zeppelins kommen noch Blattermeldungen in
Betracht der Straßburger Kreisdirektor Frhr .o. Gemmingen und der Colmarer Bezirks -
Präsident v . Puttkamer , wenn auch letztererwegen seiner Haltung zur Sozialdemokratie beiden Wahlen beanstandet werden wird .

Aus i>e« Parteien.
Aus der nationalliberalen Partei .

Der Verein der nationalliberalen Ju¬gend in Frankfurt a . O . hat die Wahl eines
Sozialdemokraten in das Reichstagspräsidium ein¬
stimmig mißbilligt , wie es ähnlich dieser Tagebereits der nationalliberule Verein in Stral¬
sund getan hat . Dagegen haben die beiden
nationalliberalen Vereine in Hallea . S . die Reichstagsfraktion ersucht, niemals in ein
Neichstagspräsidium einzutreten , „das unter Aus¬
schaltung der Linken nur vom „schwarz-blauenBlock" gebildet wird ."

Der frühere nationalliberale Reichstagsabgeord¬nete Dr . Stresemann hatte in einer Rede in
Offenbach sich lt. „Köln . Ztg . " dahin ausgesprochen :Die Fraktion der nationalliberalen Partei im
Reichstag hat es einmütig für zulässig erklärt , daßein Sozialdemokrat ins Präsidium des Reichstages
gewählt wird . Hierzu fügt die nationalliberale
„Wiesb . Ztg .", welche dem Reichstagsab -
geordneten Bartling nahesteht , einige er¬
gänzende Bemerkungen bei, die geeignet sind , den
Sachverhalt weiter zu klären ; insbesondere überdie Stellungnahme der nationalliberalen Reichs¬
tagsfraktion auszuklären . Sie schreibt: „Wir kön¬
nen demgegenüber auf das bestimmteste erklären ,daß diese Behauptung des Herrn Dr . Stresemann
unrichtig ist und daß die nationalliberale Fraktiones lebhaft bedauert , daß ein Mitglied des Gefchäfts-
führenden Ausschusses der nationalliberalen Partei— und das ist Herr Dr . Stresemann heute noch —
eine derartige unrichtige Behauptung ausgespro¬
chen hat .

Das Zentralwahlkomitee der nationalliberalen
Partei der Provinz Westfalen hat eine Re¬
solution angenommen , in der das Verhalten der
natlib . Fraktion des Reichstags bei Gelegenheitder Präsidentenwahl bedauert wird . Es sei ge¬eignet , den Zusammenhalt in der Partei ernstlich
zu gefährden . In der Resolution heißt es : „Gänz¬
lich unbegreiflich ist es, daß eins größere Anzahlunserer Freunde für einen Mann wie Bebel als
Ersten Präsidenten des Deutschen Reichstags hatstimmen können . Wer diesen fanatischen Bekämp -
fsr des nationalen Staates und der Monarchie zur
höchsten Würde des deutschen Bürgertums berufenwill , vergißt alle nationalliberalen und liberalen
Ueberlieferungen der Partei und läuft Gefahr , sich
außerhalb derselben zu stellen. Auch die Wahl des
Herrn Scheidemann zum Vizepräsidenten könnenwir nicht billigen . Wir erblicken in ihr eine wei¬
tere verderbliche Folge des Drängens der jung-
liberalen Elemente nach links , das die Grenzlime
gegenüber der Umsturzpartei zu verwischen und da¬
durch ein verständiges Zusammenarbeiten mit den
rechtsgerichteten Parteien zu verhindern sucht . Den
großen . Aufgaben, welche der Reichstag auf dem
Gebiete der Sicherheit nach außen und der Fort¬entwicklung einer gesunden Wirtschafts - und So¬
zialpolitik im Innern zu lösen hat , stet die Sozial¬demokratie wie bisher , so auch heute weiter ab¬
lehnend gegenüber . Deshalb können diese Auf¬
gaben nur erfüllt werden in dem einmütigen Zu¬
sammenarbeiten aller bürgerlichen Parteien un !̂
insbesondere aller gemäßigten Elemente von rechts*und links . Wir können daher unsere Freunde im
Reichstag nur dringend bitten , die Politik der
Stimmungen und Verstimmungen — mögen sie

auch nach den schweren Wahlkämpfen erklärlich er¬
scheinen — beiseite zu lassen und unser Programm ,das Vaterland über die Partei , auchjetzt in die Tat umzusetzen. Alle unsere Freundeim Lande aber fordern wir dringend auf , der alten
Fahne treu zu bleiben und mit ihr die alten großen
Bennigsenschen Ideale hochzuhalten, in deren
Sinn Bismarck unter Betonung einer starken
preußischen Monarchie das Deutsche Reich auf¬richtete."

In einer Versammlung des Kölner Vereins
der nationalliberalen Jugend ist ein¬
stimmig die Absendung der folgenden Entschließungan die nationalliberale Fraktion des Reichstages
beschlossen worden : „Der Ausgang der Reichstags¬wahl hat bewiesen, daß die Nationalliberale Partei ,wenn sie ihre liberalen Prinzipien vor dem Volke
vertritt , eine politische Organisation ist, die einen
sehr großen Teil des Bürgertums zusammen¬
schließen kann . Soll eine gedeihliche Entwicklungder Nationalliberalen Partei für die Zukunft ge¬sichert sein , so bedarf es einer entschiedenen Be¬
tonung der freiheitlichen Grundlage des national¬
liberalen Parteiprogramms wie auch ernsthafterArbeit im liberalen Sinne . Nur dann kann eine
politische Partei dauernd Vertrauen gewinnen und
erhalten , wenn sie zeigt, daß sie bestimmte Zielehat und von dem Wege auf diesem Ziele nicht
obzugehen entschlossen ist. Daß die Nationalliberale
Partei als eine Mittelpartei in eine außerordent¬
lich schwierige Situation immer wieder kpmmen
muß , da sie ein Puffer zwischen den extremen An¬
schauungen auf der rechten wie auf der linken
Seite darstellt , ist auch uns bewußt . Um so mehrhalten wir es für erforderlich , daß die Lehren der
letzten Wahl beherzigt werden und daß unsere Par¬tei sich in den Bahnen weiter bewegt, die ihr derWille des Bürgertums gewiesen hat . Daran darfauch nichts ändern , daß in der Partei immer wie¬
der die Stimmen an die Oeffentlichkeit kommen,die einen Anschluß nach rechts suchen .

Wir sehen es als eine Konsequenz der Haltungder Partei an , daß sie auch mit einem Sozialdemo¬kraten im Präsidium des Reichstags den Borsitz
zu führen bereit ist. Wir halten es für notwendig ,daß die nationalliberale Fraktion mit unzweideuti¬
ger Klarheit ausspricht , daß sie das Präsidium im
Reichstage übernehmen will , auch mit einem Sozial¬demokraten als Vizepräsidenten , wenn dieser So¬
zialdemokrat sich den bisher üblichen Pflichten des
Präsidenten in vollstem Umfange unterwirft . In
dieser Beziehung der Sozialdemokratie eine Kon¬
zession zu machen, würden wir nicht für richtighalten : es darf aber die Oeffentlichkeit nicht im
Zweifel darüber bleiben , wie die Nationalliberalen
sich zu dieser Frage stellen, welche Vorschläge sieden Sozialdemokraten machen werden und welche
Stellung die Sozialdemokratie einnimmt . Ist die
Sozialdemokratie zu praktischer Arbeit in dem
Rahmen unserer parlamentarischen Verhältnissenicht bereit , so darf die Nationalliberale Partei ,nachdem sie ihren Willen kundgetan hat , mit Ruhedas Urteil der Wähler abwarten ."

Der große Vorstand des National¬
liberalen Vereins zu Magdeburg hat
zur Präsidentenwahl im Reichstag Stellung genom¬men und den Abg . Schisser ersucht, folgenden ein¬
stimmig gefaßten Beschluß der Reichstagsfraktion
zu unterbreiten : 1 . Bei der Präsidentenwahl darfauch nicht eine einzige Stimme für die Sozialdemo¬kraten abgegeben werden . 2. Der Eintritt in ein
Großblockpräsidium ist unter allen Umständen un¬
zulässig, in ein schwarz -blaues unerwünscht . 3. Inletzterem Falle ist eine Nichtbeteiligung der Frak¬tion am Präsidium vorzuziehen.

Vas in der Vell vorgehl
mit S
hoffnungsvollen
achtbaren Bürgersamilie , zur Folge . Das

teres schoß er in der Nähe der Gresenberger Tordüngen aus einer Flobertpistole in eine Gruv».spielender Knaben . Als der 12jährige Emil ZnArief : „Was , du willst schießen ? "
, erhielt er ei^Schuß in die Brust , der seinen alsbaldigen Aherbeiführte . Durch einen dritten Schuß wurd.noch ein Knabe erheblich am Bein verletzt. Ader jugendliche Täter , Sohn eines hiesigen höher-,Beamten , strafrechtlich verantwortlich gemacht wenden kann , steht noch dahin ; das gerichtliche Bei¬fahren ist eingeleitet . Jedenfalls fordert das llsglück wiederum die ernsteste Mahnung g,die Eltern , jugendlichen Personen keine Waste ,in die Hände zu geben, auch strengstens baremzu achten, daß sie sich solche nicht verschaffen kUnen .

Verirrte Jugend . Der 16jährige Sekunda ««Blume aus Frankenhausen (Kysshäuser) wurde sider Kysfhäuser - Waldung erschossen ans.gefunden . Der Grund zu der Tat ist in der ZurüLWeisung des Schülers von der Einjährig -Frei,willigen -Prüfung zu suchen . — In Altenesjexerhängte sich ein 12jähriger Knabe , der in Fürsorge¬erziehung gegeben werden sollte, weil ihm dies v«,Spielgenossen auf der Straße vorgehalten wordqwar . — Die Schüler des kroatischen Gymna¬
siums in Susak streiken , weil einige ihr«Kameraden bei den letzten regierungsfeindliche
Demonstrationen verhaftet worden sind . Die Ey«-nasiasten bilden Spalier , um zu verhindern , dichdie Lehrer in die Klassenzimmer gelangen . D«Direktor telephonierte nach der Gendarmerie.Daraufhin erschienen 30 Gendarmen , um nötigen¬falls die Ruhestörer zu zerstreuen . Von den Gym¬
nasiasten wurden einige wegen Widersetzlichkeit
verhaftet .

Durch den Fahrstuhl zermalmt . In Berlin stiezder Maler Stelzer auf dem Grundstück der städti¬
schen Gassabrik in der Danzigerstraße trotz gegen¬
teiliger Instruktion von dem Tragkorb des un¬
benutzten Fahrstuhls und begab sich in den Nach¬
barschacht hinab . In diesem Augenblick kam d«
Fahrstuhl abwärts . Der Brustkasten wurde dm
Unglücklichen zermalmt .

Tödlich verbrannt . In den Linoleumwerken
Rixdors - Eberswalde in Heegermühle siiqbeim Probieren einer neuen Mischung ein Oel-
kessel Feuer » wobei 5 Arbeiter tödlich verbrannten.Drei wurden schwer , eine größere Anzahl Arbeit «
leichter verletzt. — In Duisburg sind bei ein«
Kesselexplosion auf der Hütte „Phönix " 8 Arbeit«
schwer verbrannt .

Die Zigeunerjagd in der Rhön verlief ergebnis¬
los . Dagegen wurden in Sachsenhausen (Kreis
Ziegenhain ) drei Zigeuner verhaftet , die verdächtig
sind , zu der Zigeunerbande zu gehören , die den
Förster Romanus ermordete . Ferner wurde bei
Attenkirchen im Westerwald eine Zigeunerbaad«
von 20 Köpfen sestgenommen.

Ein Professor in Erstickungsgefahr . In Wien
brach in der Wohnung des Orthopäden Lorenzein Stubenbrand aus , bei dem der berühmte Pro¬
fessor in Erstickungsgesahr geriet .

Eisenbahnunglück in Kanada . Ein Pullman-
wagen der kanadischen Nordbahn entgleiste bei der
Station Pribce Albert im westlichen Kanada beim
Passieren einer Brücke und stürzte aus einer Höhe
von 20 Metern in den Sputh -Saskatschewanfluß.Man befürchtet, daß 10 Personen ertrunken sind

Leipziger Meßbrief.
Bilder von der Ostervormess «.

(Nachdruck verboten.) Leipzig. Anfang März .
Attraktionen! Das ist das Feldgeschrei , das in dem

ungeheuren Gewoge der Mustermesse von jedem Ge-
sickste abzulesen ist . Di« Kinder sind die eifrigsten Meß-
bummler. Man Hot seinen Spaß an diesen kleinen
Weltbürgern, wenn man sich durch den Riesenverkehrder Hauptstraßen hindurch drängt , umgeben von dem
buntesten Aufwand von moderner Reklame. Pfiffige
Kerlchen von drei , vier oder fünf Jahren stehen an
der Goss« oder am Rinnstein, kaum daß sie die Nasen
durch d-e schmalen Lücken drängen können, die in der
quirlenden Masse der stehenden und gehenden Pas¬
santen freibleiben . Welch eine Begeisterung, welch ein
Erstaunen geht über ihre Gesichter, wenn ein lebens¬
großes, ausgestopstes Kamel beritten von kleinen
Abenteuerern ihres Geschlechts, im Zuge der wandeln¬
den Reklame vorbeigefohren wird, eine Giraffe, ein
Pferd , ein Bär oder sonst ein Tier in getreuer Nach¬
ahmung. Es ist seltsam, immer gleich faszinierend
ist diese wunderbare Durcheinanderbeweaung des von
geschäftlichen Prinzipien geleiteten Menschenheeres mit
dem Auf und Ab der verschiedensten Gefährte. Man
könnte mehren , es würde ein närrisches Fest gefeiert.
Die Häuser sind ausgeputzt , als sollte der König der
Gaukler Einzug halten. Und doch liegt in dem ganzeneine ernste Bedeutung, gibt es doch die Verkörperungalles dessen , was dem Volke zum Gebrauch als Werk¬
zeug oder Schmuck dienen soll.

Es ist jetzt allgemach fester Brauch geworden, die
Dinge von künstlerisch-praktischen Gesichtspunkten aus
zu prüfen, einen Gegenstand daraufhin zu erproben,ob Nützlichkeit und Schönheit in ihm einen harmo¬
nischen Ausgleich finden . Sogar die kleinen Drei-
Käse-Hochs, die unter der Menge sich herumdrückenund ihr ganzes inneres Leben gewissermaßen in Be¬
trachtung aufgehen lassen, schauen gegen früher schonmit weit schärferen Augen auf die Art und Form der

»Dinge und sie kennen ganz gut, was hier und da
künstlerischer Einfluß originell, edel und zum Zu¬
greisen prächtig gestaltet hat. Wohl keine Institutionder Welt bringt die Geschmacksunterschiede der Menge
so sehr ans Licht, wie die Leipziger Mustermesse , denn
wo man geht und steht, fordern Artikel , die vorbildlich
sein sollen , zur Beurteilung heraus , und Kaufmann,Künstler und Laie, Gebildete und Ungebildete ver¬
mischen auf tausendfache Weise ihre Aeutzerungen
untereinander, in den Straßen , auf den Plätzen, in
den Meßpalästen.

Bei den Ausstellern ist vielfach schon aus ihren
Reklamemitteln zu ersehen , was man von ihren
Mustern zu halten hat. Die Meßreklame bringt in
sedem Jahre einige kleine Sensationen hervor, die oftals wunderliche Gebilde vors Auge treten. So siehtman jetzt, auffallend täuschend dargestellt, eine über¬
lebensgroße Figur auf den Händen durch , die Straßen
gehen . Zwischen den gespreizt auftvärtsstehenden

Beinen ilt das Reklameschild der betreffenden Firma ,die auf diese Weise Interessenten anlocken will, an¬
gebracht. Die Figur erregt, wo sie nur erscheint, Auf¬
sehen ; die Kinder jauchzen , Erwachsene drängen sich,
sie zu sehen, immer voran die Frauen , Mädchen und
junge Burschen, die für den ganzen Tag von der
Straße nicht weg zu bringen sind, als handle es sich
hier um ein Schauspiel, von dem die ewige Selig¬keit abhängig ist . Weiß der Himmel nur , was sie darin
finden, die Reklamepapiere zu sammeln, mit einerGier, als wären es lauter Hundertmarkscheine . Zudicken Ballen stapeln sie die Papiere aufeinander, und
die ganze Straße entlang sieht man immer wieder
Arme über Arme sich vorstrecken, Hände zugreifen,um weiße, gelbe, rote , blaue oder grüne Papiere an
sich zu reißen. Es ist ein lächerlicher Spaß , der sich
täglich wiederholt.

In dem Verkehrswirbel der Straßen taucht jetzt
auch öfter eine neue gewichtige Gestalt auf : Der
„fremdsprechliche" oder sprachkundige Schutzmann.Er ist an einem farbigen Band , das er um den Arm
trägt, zu erkennen . Die Kultursprächen, Französisch ,Englisch , Spanisch und auch Russisch und Esperanto
beherrscht der Gestreng« des Besitzes nun in einem
solchen Umsange, daß eine Verständigung zwischenihm und den ausländischen Meßbesuchern möglich ist,und er findet Gelegenheit, sich als ein Mann vonWelt zu zeigen .

Man geht und steht, guckt sich die Augen aus ,trottet hinter Tausenden von Menschen aller Klassen
her und eh man sichs versieht , ist man durch so und so¬viel Höfe mitgerissen , hinein in Meßpaläste, herausund wieder hinein, und schließlich weiß man nichtmehr, wie einem der Kopf steht. Diese Welt des
Kaufmanns ist für jeden lehrreich , der sehen will, wasalles diese Welt hervorbringt.

Heinrich Grete r.

kleines zeuillelon.
Der verheiratete Beamte . In der neuesten Num¬

mer der „ksvuo äss Oeux Äonäss " veröffentlichtder Akademiker Emile Faguet einen geistreichen
Aufsatz über das Verhältnis Nietzsches zu den
Frauen , zur Liebe und zur Ehe und plaudert darinu. a. wie folgt : „Die Frauen sind zuweilen sehrbösartig . Das ist schlimm , aber es kann von
großem sozialem Nutzen sein. Man kann über
Sokrates ynd über die neue Richtung, die erder Menschheit gegeben hat , verschiedener Meinung
sein , aber nicht über die Bedeutung dieser Richtung.Nun hätte es aber überhaupt keine Richtung ge¬geben, wenn Xanthippeein gutes Weib gewesenwäre . Sokrates hätte nicht sein ganzes Leben ausden öffentlichen Plätzen zugebracht, um den Athe¬nern zu predigen , wenn es ihm zu Hause gefallenhätte . Aus der Bosheit der Xanthippe ist eine
ungeheure geistige und moralische Revolution her¬
vorgegangen , vielleicht ein wirklicher Fortschritt .
Wenigstens glauben das manche . Ich mochte dazu

noch eine Randbemerkung machen. Man brauchtnämlich nicht bis auf Sokrates zurückzugehen . Ichsprach kürzlich mit einem hohen Berwaltungs -beamten , der mir sagte : „Ich stelle nur verhei¬ratete Beamte an ." — „Das ist ein sehr achtungs¬werter patriotischer Gedanke ", erwiderte ich. „Das
ist ganz und gar nicht patriotisch "

, entgegnete er.
„sondern einfach bureaukratisch . Der unverhei¬ratete Beamte denkt im Bureau nur an das
Kaffeehaus oder an seine Bude , wo er Verse machenkann . Dem verheirateten Beamten ist es wohl im
Bureau , denn es ist der einzige Ort , wo er vor
seiner Frau geschützt ist. Er will gar nicht nach
Hause gehen, fürchtet sich vielmehr davor . Fürden unverheirateten . Beamten bedeutet das
Bureau einen Ort ' der Sklaverei , für den
verheirateten eine Stätte der Freiheit . Sie
werden also begreifen , daß ich nur Beamte nehme,die verheiratet sind ." Die Bosheit der Frauen ist
demnach von einer beträchtlichen sozialen Nützlich¬keit . Dem geistreichen Akademiker , der das Para¬
doxe liebt , dürfte es gewiß nicht schwer fallen ,auch etliche Nachteile des verheirateten Bureau¬
beamten zu entdecken.

G Auch Manuskripte haben ihre Schicksale. Wie
Bücher, so haben auch Manuskripte ihre Schicksale,und zwar zuweilen sehr merkwürdige. Mehr als eine
Seite der Literaturgeschichte verrät uns , daß Verleger
manchmal gegen den rein buchhändlerischen Wert eines
Werkes ebenso blind sind, wie Theaterdirektoren oder
ihre Dramaturgen gegen den Kassenwert eines ihnen
angebotenen Bühnenstückes . Als George Ohnet seinenRoman „Der Hüttenbesitzer " geschrieben hatte und „an
den Mann " bringen wollte , sandten ihm die großen
Pariser Verleger, einer nach dem andern , dos Ma¬
nuskript zurück , weil sie sich keinen pekuniären Erfolgdavon versprachen . In seiner bitteren Enttäuschungüber die wiederholte Absage warf Ohnet eines Tages
seine Arbeit in den Kamin, wo unter der Asche nochdas Feuer glimmte. In diesem Augenblick betrat
seine Frau das Zimmer und konnte , indem sie die
Situation sofort überschaute , mit einem schnellen Griffdas Manuskript noch rechtzeitig vor der Vernichtung
bewahren. „Wir haben doch Geld genug, das Buch
auf eigene Kosten drucken zu lassen," bemerkte sie.Und so geschah es auch, zum beispiellosin Gewinn des
Verfassers und zur bereuenden Selbstanklage der Ver¬
leger, die den „Hüttenbesitzer "

zurückgewiesin und sich
also durch eigene Verblendung den fettesten Bissen
hatten entgehen lassen. Hans Christian Andersen
mußte das Risiko des Druckes seiner „Märchen" selbst
übernehmen, weil von den Kopenhagener Verlegernkeiner etwas damit zu tun haben wollte . Sternes
„Tristram Shandy "

, das zu den bedeutendsten Werkender englischen Romanliteratur gehört, wurde von einem
Verleger in Park als ungenießbares Zeug, das des
Druckes nicht wert wäre , verächtlich zurückgewiesin .Daniel Defoe reiste durch ganz England von einerStadt zur anderen , um einen Verleger für seinen „Ro¬
binson Crusoe " zu finden , jedoch vergebens, obwohler damals als Schriftsteller schon einen geachteten

Namen hatte . Diese wenigen, bei uns wohl ziemlichunbekannt n Beispiele von merkwürdigen Manuskript¬
schicksalen mögen genügen — zur Beherzigung für
alle Verleger, zum Trost verkannter Genies und zum
Kopsschütteln aller Unbeteiligten, die natürlich klüger
gewesen waren .

ks. Gold aus Sonueusirahlen. Im Mai d . Js . wird
die erste Anlage zur Ausnutzung der
Sonnenkraft in der alten Wett in der Nähe vo«
Kairo in Betrieb genommen werden. Die Maschinen
dazu, die die Sonnenstrahlen in mechanische Kraft um<
setzen , sind dieser Tage aus Philadelphia angelangt .
Die unternehmende Gesellschaft ist die „Sun Power
Company", die mit Erlaubnis des Khedive die Son-
nenkraftanloge in Betrieb sitzen und zu Bewässerung»»
zwecken verwenden wird. Die Maschine , um die er
sich dabei handelt, hat schon früher viel von sich reden
gemacht . Es ist die Erfindung des Amerikaners
Shumann , der seit etwas über einem Jahrzehnt an
seiner Erfindung gearbeitet und sie jetzt so vervoll¬
kommnet hat, daß er bereits viele Monate hindurcheine Maschine in Philadelphia dauernd hat lausen las¬
sen können . Wie es scheint, sollen auch für andere
Länder Maschinen bei ihm bestellt worden sein. Die
Maschinenanlage ist im wesentlichen folgendermaßen
gebaut : Auf einer großen Fläche sind viele von Spie¬
geln umrahmte Wassergefäße aufgestellt , die als
Dampferzeuger dienen. Sie sind so eingerichtet,daß sie sehr viel Sonnenwärme auffangen und sehr
wenig Wärme wieder ausstrahlen , was teils durch
besondere isolierende Schichten — z . B . Luft zwischen
zwei Glasplatten aus der Ober- und Korkmassen aus
der Unterseite — , teils durch besondere Anstrichfarben
erreicht wird. Außerdem sind die Wasserkästen dreh¬bar, so daß sie je nach der Jahreszeit und dem Standeder Sonne verschieden gestellt werden können . Das
Wasser wird in diesen Anlagen durch di« Sonnen¬
strahlen so weit erhitzt , daß der Dampf ohne weiteres
zum Betriebe einer Niederdruckmaschine geleitet wer¬
den kann; das Wasser aus dem Kondensator strömtdann in die sonnenbestrahlten Wassergefäße zurück-
Englische und amerikanische Fachzeitschriften äußern
sich ungefähr übereinstimmend über die Brauchbar¬keit der Shumannschen Maschine . Die erste Versuchs¬
maschine in Philadelphia fördert, sobald die San «
scheint, in der Minute 3000 Galonen (etwa 13 000
Liter) Wasser auf eine Höhe von 33 Fuß . Die für
Aegypten bestimmte Maschine soll 100 Pferdekräste
entwickeln . Nach der Ansicht von Fachleuten haben
solche Sonnenkraftmaschinen eine große Zukunft-Sie sind innerhalb eines Gürtels von 20 Graden nörd¬
lich und südlich vom Aequator überall anwendbar.
Ihre Uebersigenheit gewöhnlichen Dampfmaschinen¬anlagen gegenüber, die mit Kohle arbeiten , hängt allein
vom örtlichen Kohlenpreise ab. Sobald der Kohsin-
preis höher ist, als ungefähr 8 für die Tonne ,
arbeitet di« Sonnerrkraftmaschin« bedeutend billiger,
obwohl die anfänglichen Anlagekosten höher sind-



d noch eine größere Anzahl verletzt wurde , meh-
Ee darunter sehr schwer .

Allerlei vom Tage . In Berlin ist Dr . Louis
Philipp , über dessen Selbstmordversuch kürzlich
^ richtet wurde , ln der vergangenen Nacht gestor
^ — Als die Ehefrau Köslin mit ihrem ein
Trigen Knaben in der Reinickendorferstraße ging,
wrtte plötzlich ein Bauzaun ein und begrub

beide Die Frau erlitt schwere Verletzun
. „ am Kopfe und am Rücken, der Knabe wurde

leicht verletzt. — In Leipzig wurde der 25jäh-
rioe Handelsmann Klebba aus Berlin , einer der
gefährlichsten internationalen Hochstapler und Ein¬
brecher , verhaftet . — In Darmstadt ist es ge¬
lungen, den Mann , welcher den Raubmord an dem
Trödler Falk versucht hat , in der Person des
Kellners Gölz zu verhaften . Man fand bei
ihm die geraubten Uhren . — Aus dem Dome zu
Pisa sind zahlreiche wertvolle Votivgegenstände
und mehrere goldene, mit Juwelen besetzte Kreuze
gestohlen worden

Zweite Kammer .
Sitzung .

Karlsruhe . 7. März .
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und

Kommissare.
Präsident Rohrhurst eröffnet um VrlO Uhr

Sitzung .
Eingegangen sind einige Beamten -Petitionen .
Tie Budgetberatung wird fortgesetzt beim

Etat der Oberdirektion des Wasser- und Straßen¬
baues .

Geh . Rat Krems äußert sich zu den verschiedenen
Anregungen aus dem Hause. Eine Verbilligung
der Kosten bei den deckenweise unterhaltenen
Straßen sei nicht zu erhoffen . Die Straßen wer¬
den viel stärker abgenützt ; dazu kommt noch der
zunehmende Verkehr der Lastautos . Die Wünsche
Privater hinsichtlich des Stratzen -Obstbaues feien
zum Teil erfüllt . Die Frage , ob der Nußbaum
mehr berücksichtigt werden soll, wird geprüft wer¬
den . Die Prämien für die Pflege des Stratzen -
Obstbaues durch die Stratzenwärter hat man mit
deren Einverständnis fallen lassen , um eine un¬
gleichmäßige Bezahlung der Dienstleistungen zu
vermeiden. Die Straßenwärter müssen die Dienst¬
mütze tragen , da sie polizeiliche Befugnisse aus¬
zuüben haben . Ich hoffe, die Dampfwalze auch im
Kreise Konstanz zur Anwendung zu bringen . Der
Abg. Gierich hat das Interesse der Steinbruch¬
besitzer des Albtals vertreten . Die Albtalsteine sind
indessen teurer als die Steine aus dem Neckartal ,
die wir für die Rheinregulierung verwenden . Man
hat es ja allseits begrüßt , daß wir billiger bauen
als die Elsaß -Lothringer . Uebrigens haben wir
in den letzten Jahren dennoch ein ziemlich hohes
Quantum Steine aus dem Albtal bezogen, etwa
10000 Kubikmeter . Mit dem Bezug der Neckar¬
talsteine fördern wir auch die Neckarschisfahrt, für
die so warme Worte gefallen sind . Daß die Alb -
talstraße besonders von Ettlingen bis Marxzell zu
eng ist, muß ich zugeben . Die Straßenteerung wird
sorgfältig durchgeführt . Wenn sie nicht immer be¬
friedigt, so liegt dies daran , daß verschiedene Um¬
stände zusammenfallen müssen, um einen Erfolg zu
erzielen. Redner bespricht dann die Ziegelhäuser
Brückenfrage : die Oberdirektion denke nicht da¬
ran , die massive Brücke an die Stelle der alten
Elsenbahnbrücke zu setzen . Der Verwendung von
Eisenbeton stehen wir freundlich gegenüber . Dem
Wunsche des Abg. Maier , die Gehwege in einem
guten Zustande zu erhalten , pflichte ich bei . Gegen¬
über dem Abg. Dr . Koch möchte ich bemerken , daß
die Zahl der Kettenbrüche bei der Neckarschiffahrt
verhältnismäßig gering ist und eher ab- als zu¬
nimmt. Redner bespricht des weiteren die Rastatter
Straßenwünsche : er rechtfertigt die Einbauten in
den Rhein bei Sasbach und begründet die geplanten
Maßnahmen der Oberdirektion zur Verbesserung
der Entwässerungsoerhältnisse in Oberhausen (Be¬
zirk Breisach). Die Straße Karlsruhe —Durlach
wurde in letzter Zeit , namentlich durch Kanalisa -
tionsarbeiten , stark mitgenommen . Die Verwen¬
dung von Kalksteinschotter für die Straßen¬
eindeckung würde sich als unwirtschaftlich erweisen.

Abg . Kräuter (Soz . ) wendet sich gegen die Auto¬
mobil-Raserei im Interesse des Höllentales und
insbesondere des Ortes Falkensteig . Keine Straße
hat so unter den Automobilen und der dadurch
hervorgerufenen Staubentwicklung zu leiden als
gerade die herrliche Strecke durchs Höllental . Man
könne heute nicht mehr von den luftigen ,
sondern von staubigen Höhen des Schwarz¬
waldes reden . Wenn es nichts nütze , an
die Vernunft der Automobilsahrer zu appel¬
lieren , dann muß eben die Behörde mit strengen
Strafen Vorgehen. Landtag und Regierung haben
allen Anlaß zum Einschreiten , um das Publikum
vor dem Ueberfahrenwerden und dem Staube zu
schützen und dem Fußgänger das Ergehen in der
Natur nicht zu verleiden . Auf der anderen Seite
möchte ich me blühende Automobilindustrie nicht
gehemmt wissen. Nur gilt es , die Automobilisten
m die Schranken zu weisen.

Abg . Schmldt -Singen (natl . ) : Die Frage der
Schiffbarmachung des Oberrheins wurde in einer
Art und Weise mit dem Schiffahrtsabgabengesetz
in Verbindung gebracht, die nicht unwidersprochen
bleiben kann . Genanntes Gesetz ist bis jetzt nichts
als ein papierener Beschluß des Reichstages , mit
dem man nichts anfangen kann . Ich freue mich,
daß sich der Minister als eifriger Förderer der
Schiffbarmachung des Rheins bis Konstanz bekannt
hat . Dank verdiene auch der Internationale
Verein , der sich die Verwirklichung des Projekts
zum Ziel gesetzt hat . Ich hege mit dem Abg .
Venedey den Wunsch, daß auch die Gegner einmal
Freude daran haben möchten, per Schiss den Rhein
hinauf bis zum Bodensee zu fahren . (Bravo !)

Abg . Breltenfeld (Soz . ) : Wenn die Erstellung
einer festen Brücke bei Hüningen in nächster Zeit
nicht möglich sei , so sollte wenigstens das Abfahren
der Schiffbrücke durch Motorbetrieb bewerkstelligt
werden .

Abg . Maker (Soz . ) betont nochmals, daß sich die
Neckarschiffer in einer außerordentlichen Notlage
befänden . Ich möchte die Regierung nochmals
bitten , etwas mehr zu tun als nur steuerliche Er¬
leichterungen zu gewähren .

Abg. Morgenthaler (Ztr . ) beklagt sich über die
Nichtbeachtung der polizeilichen Vorschriften seitens
vieler Automobilbesitzer.

Abg. Geiger (natl .) wünscht die Verwendung von
Kalksteinschotrer für wenig verkehrsreiche Straßen .

Abg. Müller -Weinheim (natl .) : Was der Abg .
Kräuter in bezug auf den Automobilverkehr für
das Höllental angeführt hat , gilt auch für dis Berg¬

straße . An den Automobilen sollten Schnelligkeits¬
messer angebracht werden , damit sich die Fahrer
bei Uebertretungen nicht irgendwie herausreden
können .

Abg. Blümmel (Ztr .) : Wir sind warme Freundeder Schiffbarmachung des Oberrheins . Wenn man
aber die badischen Interessen wahren will , dann
darf man nicht alles unbesehen hinnehmen , was
auf Schweizer Seite für gut befunden wird .

Die Abgg. Müller -Schopfheim (Soz .) und Schmidt-
Karlsruhe (Ztr .) bringen nochmals Wünsche aus
ihren Bezirken in Erinnerung . Letzterer bittet
dringend , den Rheingemeinden die Entnahme von
Kies zu gestatten . Er glaube nicht, daß dadurch
die Rheinkorrektion gefährdet würde .

Abg. Dr . Schofer (Ztr . ) vertritt lokale Wünsche
und meint , der Abg . Kräuter habe übertrieben .

Damit ist die allgemeine Debatte beendet.
Es folgen kurze Schlußworte des Abg . Dr . Koch

(natl .) als Interpellant und des Abg. Blümmel
(Ztr .) als Berichterstatter .

Nach persönlichen Bemerkungen des Abg. Kräu¬
ter (Soz . ) , der sich gegen den Vorwurf der Ueber-
treibung wendet , und des Abg. Dr . Schofer (Ztr .)
wird in die

Spezialberatung
eingetreten .

Zur Position Straßenbau sprechen die Abgg.
Leiser (natl . ) , Wekhhaupt- Meßkirch (natl .) , Neu-
wirth (natl . ) , Banschbach (Kons . ) , Tr . Schofer (Ztr .)
und Geh. Rat Krems , zu Position Land straßen
der Abg . Weitzhaupt -Psullendorf ( Ztr . ).

Abg. Pfeisfls (Soz . ) bemängelt , daß die hohen
Ueberschüsse des Porphyrwsrkes Dossenheim nicht
im Budget erscheinen, befürwortet die Erhöhung
der Arbeiterlöhne und kritisiert die seinerzeitige
Entlassung von Arbeitern .

Geh. Rat Krems führt aus , daß der künftigen
Einstellung der Einnahmen aus unseren Stein¬
brüchen nichts im Wege steht. Die Lohnverhältnisse
von Dossenheim gründen sich auf einen Tarif¬
vertrag und lassen nichts zu wünschen übrig . Für
die Arbeiterentlassungen seien sachliche Erwägun¬
gen, nicht persönliche Gründe ausschlaggebend ge¬
wesen.

Nach kurzer Erwiderung des Abg. Psekffle (Soz .)
spricht

Abg. v . Gleichenstein (Ztr . ) zur Position Was¬
serbau , um nochmals die Interessen von Ober¬
hausen und Weisweil zu vertreten .

Abg. Weber (Soz . ) srägt , wie es mit der Ver¬
legung der Pfinz bei Iöhlingen stehe.

Minister v. Bodman erklärt , daß er zurzeit eine
Auskunft nicht geben könne .

Abg. Blümmel (Ztr . ) spricht seine Genugtuung
darüber aus , daß das Projekt der neuen Brücke
zwischen Waldshut und Koblenz endlich der Ver¬
wirklichung entgegengeht , nachdem er 12 Jahre
dafür geredet habe.

Abg. Odenwald (Fortschr . Vpt . ) erinnert an die
Bemühungen der Stadt Pforzheim um einen neuen
Brückenbau , die Auerbrücke . Lange schwierige
Verhandlungen haben endlich zu einer befriedigen¬
den Lösung geführt . Dafür möchte ich meinen und
den Dank der Stadt Pforzheim Zum Ausdruck
bringen . Bei dieser Gelegenheit möchte ich einen
iveiteren Wunsch des Pforzheimer Stadtrats und
Vürgerausschusses unterbreiten . Er geht dahin ,
daß die Kosten für die architektonische Ausgestal¬
tung gleichfalls zu r/ , vom Staat und zu V, von
der Gemeinde getragen werden . Mit der Aus¬
führung hat man Professor Billing -Karlsruhe und
Architekt Schneider -Pforzheim betraut . Ich bitte ,
der heutigen Anforderung (275 000 °ll ) zuzustimmen
und kann nur wünschen, daß mit dem Neubau der
Auerbrücke in Bälde begonnen wird .

Abg. Stockinger (Soz . ) schließt sich diesen Aus¬
führungen nach eingehender Behandlung der Frage
an.

Minister v. Bodman erklärt nachträglich , daß ein
Gesuch um Verlegung der Pfinz nicht eingekommen
sei.

Abg. Weber (Soz . ) hält es für möglich, daß das
Projekt zunächst der Generaimrektion vorgelegt
wurde .

Die einzelnen Titel werden sodann genehmigt ,
die Petition wegen Verbesserung der Landstraße
Langenbrücken —Oestringen für erledigt erklärt
und die Petition der Neckarschiffer empfehlend
überwiesen .

Nächste Sitzung Freitag V,10 Uhr : Heil- und
Pslegeanstalten .

Schluß nach 1 Uhr.
Heute nachmittag findet unter Führung des Ge¬

heimrats Waag eine Besichtigung der Sammlun¬
gen statt . _

Der Zweiten Kammer sind heute folgende Peti¬
tionen zugegangen : 1 . der Handelskammer Lahr -
Offenburg zur Unterstützung der Petition der badi¬
schen Handelslehrer um Besserstellung der letzteren:
2 . der Rechnungsbeamten bei der Oberrechnungs¬
kammer um Wiederherstellung ihrer Beförderungs¬
möglichkeit nach dem Gehaltstarif vom Jahre 1908 :
3. der Arbeiter des Bahnmeisterbezirks Durlach
um Einreihung in die Ortsgruppe 1a . (Gehen
sämtlich an die Beamtenkommission .)

Aus der Budgetkommission .
In der Dudgetkommissionkam bei dem Titel Irren¬

anstalten die Petition der Stadtgemeinds Adelsheim
um Errichtung einer Irrenanstalt in Adelsheim zur
Erörterung . Die Regierung nahm gegenüber der
Petition einen ablehnenden Standpunkt ein, sie will
die Anstalt, — wenn eine solche errichtet wird — in
Mittelbaden errichten . In Adelsheim fehle es an
einem ausreichenden geeigneten Gelände, auch sei der
Bedarf nach einer solchen Anstalt in jener Landes¬
gegend nicht gegeben . Als Ort für die zu errichtende
Anstalt sei Muggensturm in Aussicht genommen.
Die Kommission billigte den Standpunkt der Regie¬
rung, gab jedoch dem Wunsche Ausdruck, daß bei einer
später sich bietenden Gelegenheit das Hinterland berück¬
sichtigt werden möge.

Grimdungsversammlung des Zairischen
Verbandes gemeinnützigerBau-

Vereinigungen.
ne. Karlsruhe , 6 . März . Wie wir bereits mel¬

deten , kamen im Anschluß an die Hauptversamm¬
lung des Badischen Landeswohnungsvereins die
Vertreter der gemeinnützigen Bauvereinigungen
Badens zur Gründung eines Verbandes zusammen.
Don den 27 jetzt existierenden Bauvereinigungen
waren 13 vertreten ; die Bauoereinigungen von
Konstanz, Bad . Rheinfelden , Säckingen , Grenzach.
Lahr , Lörrach, Donaueschingen , Freiburg . Villin -
gen , St . Georgen , Karlsruhe , Mannheim ,
Bruchsal, Pforzheim . Am Vormittag besichtigten

die Teilnehmer mit großem Interesse die Bauten
der Gartenstadt Karlsruhe , sodann fand die Grün¬
dungs -Versammlung im kleinen Rathaussaal statt .
Der stellvertretende Vorsitzende des Badischen
Landeswohnungsvereins , Amtmann Leers , gab
der Freude darüber Ausdruck , daß die Anregung
des Badischen Landeswohnungsvsreins zur Grün¬
dung eines Verbandes gemeinnütziger Bau -
vereinigungsn so reges Interesse bei den Beteilig¬
ten gesunden habe. Der Vorsitzende der Landes¬
versicherungsanstalt Baden gab hiernach in warm
empfundenen Worten der Freude darüber Aus¬
druck, daß der Landeswohnungsverein die 'Grün¬
dung des Verbandes in die Wege geleitet habe ,
die seines Erachtens wichtig, ja unbedingt not¬
wendig sei, wenn si chdie gemeinnützige Bautätig¬
keit Badens in wünschenswerter Weise weiter -
entwickeln solle . Der Redner machte ferner in¬
teressante Ausführungen über die bisherige Unter¬
stützung, die die badische Landesversicherungs¬
anstalt der Wohnungsfürsorge habe zuteil werden
lassen , und stellte unter lebhaftem Beifall der An¬
wesenden in Aussicht , daß die Landesversicherungs¬
anstalt auch künftig bei der Anlage ihrer Gelder
die gemeinnützige Bautätigkeit in erster Linie be¬
rücksichtigen und ungefähr die Hälfte der einkom¬
menden Gelder zur Verfügung stellen werde . Der
Geschäftsführer des Landeswohnungsvereins , Dr .
Hans Kampfsmeyer , hielt seinen Vortrag über
„Was soll geschehen , um die gemeinnützige Bau¬
tätigkeit zu fördern ? " Er zeigte auf Grund sei¬
ner praktischen Erfahrungen , wie notwendig es
sei, die gemeinnützigen Bauvereinigungen Badens
in wirtschaftlicher, bautechnischer und baukünstleri¬
scher Richtung zu beraten und eine Zentralstelle
für diese Aufgaben und zugleich für den Austausch
der gemachten Erfahrungen zu schaffen. Nach einer
kurzen Aussprache erfolgte einstimmig die Grün¬
dung des Verbandes . In den Vorstand wurden
gewählt : Dr . Hans Kamp ff meyer , 1. Vor¬
sitzender , Regierungsbaumeister Pros . Nestle
stellvertretender Vorsitzender, beide in Karlsruhe ,
und Rechtsrat Dr . Möricke , Mannheim .

Aus dem Iremdeuverkehrsverelu .
Karlsruhe. 4 . März . Unter der Leitung des 2 . Bor .

sitzenden, Rentners Ludwig Paar , fand im kleinen
Rathaussaol« eine Ausschuhsitzung des Ver¬
kehrsoereins statt , der eine reichhaltige Tagesordnung
zugrunde lag. Im nachfolgenden berichten wir über
die wichtigsten Punkte. — Der Hauptversammlung des
badischen Landesverbands zur Hebung des Fremden¬
verkehrs am 5 . November v . Is . wohnten 2 Ausschuh¬
mitglieder an . Sie gaben eine Reihe von beachtlichen
Anregungen hinsichtlich der Ausgestaltung des Fahr¬
plans der Staatseisenbahnen , für die Verbesserung
der Reklame der Eisenbahnverwaltung , für den Aus¬
bau der Propaganda des Landesverbands u . a. mehr.
Für das Jahr ISIS , in welchem Karlsruhe sein 200 -
jähriges Gründungsjubiläum feiert, und voraussicht¬
lich zahlreiche andere Kongresse und Verbände ihre
Jahresversammlungen hier abhalten werden , haben
sie den Landesverband zur Tagung hier eingeladen.
Es besteht Aussicht , daß dieser Einladung entsprochen
wird. — In verschiedenen Tagesblättern des In - und
Auslandes und in Verkehrs- und Reise -Zeitschristen
hat der Verein in den letzten Monaten wieder Ver¬
öffentlichungen über Karlsruhe , die ge¬
eignet sind, der Stadt neue Besucher zuzuführen, ein¬
rücken lassen. Besonderen Beifall fand ein in der
Bundeszeitschrist „Deutschland " erschienener illustrier¬
ter Artikel über „Karlsruhe lm Winter " — Die
Lichtbilder von Karlsruhe befinden sich stetig
auf Reisen und werden überall mit Interesse ausge¬
nommen. Es wurden zwei neue Lichtbilderserien her¬
gestellt und gemeinnützigen Gesellschaften , die sich mit
der Verbreitung derartigen Jllustrationsmaterials zu
volksbildnerischen Zwecken befassen , samt Dortragstext
zur Verfügung gestellt. — Die Verhandlungen mit den
namhaftesten Reisebureaus wegen Aufnahme
der Stadt Karlsruhe in ihre alljährlichen Rcisepläne
haben zu einem befriedigenden Ergebnis geführt . —
Die Bestrebungen des Bundes deutscher Verkehrs¬
vereine noch möglichster Dezentralisation der
Sommerferien in den preußischen Provinzen
zur Vermeidung der Ueberfüllung der deutschen Kur -
und Dade-Orte in den Hochsommermonaten hat der
Verein unterstützt . — Das Großherzogliche Bezirks¬
amt (Polizeidirektion) hat den Verein um eine
Aeußerung darüber ersucht, ob nach feiner Ansicht ein
Bedürfnis nach Zulassung weiterer öffent¬
licher Automobil - Droschken , wie solche von
3 Äutomobilbesitzern beantragt worden ist, besteht .
Der Verein hat sich in Uebereinstimmung mit dem
Großherzoglichen Bezirksamt auf den Standpunkt
gestellt, daß die hier zugelassenen 20 öffentlichen Auto¬
droschken oen derzeitigen Bedürfnissen genügen , und
daß zunächst — auch im Interesse der Pferdedroschken¬
besitzer — weitere Autvdroschken nicht aufgestellt wer¬
den sollten . Mit dem Fortschreiten der Einwohner¬
zahl werde auch die Zahl der Autodroschken In ge¬
eigneten Zeitabständen vermehrt werden können.

'—
Wegen Ausgestaltung des Eisenbahn¬
verkehrs mit Karlsruhe steht der Verein in regem
Verkehr mit der Großherzoglichen Eisenbahnverwal -
tung. In wiederholten Vorstellungen hat er — be¬
sonders bei Aufstellung der Fahrpläne für Winter -
und Sommer — die Verbesserung von Zugverbindun¬
gen, die Führung von Eiizügen auf der Hauptstrecke
an Stelle von zuschlagspflichtigen Schnellzügen , die
Einlegung oder günstigere Legung von Theaterzügen
und , nicht zuletzt, die endliche Führung von be¬
schleunigten Zügen auf der Kraichgau -
bahn (zwischen Karlsruhe und Hellbronn) beantragt .
Leider sind verhältnismäßig nur wenige seiner Wünsche
erhört worden , namentlich verhält sich die Großher -
zogliche Eisenbahnverwaltung dem letzteren Anträge
gegenüber immer noch ablehnend, weil sie ein Be¬
dürfnis nach Führung solcher Züge nicht anerkennen
will . Nachdem nun der Verein aber neuerdings mit
Unterstützung des Stadtrats , der Handelskammer und
der Stadt Heilbronn eine eingehende begründete Vor¬
stellung an die Grohherzogliche Generaldirektion der
Badischen Staatseisenbabnen gerichtet und empfohlen
hat, wenigstens einen Versuch mit der Einlegung
von Eilzügen auf der erwähnten Strecke zu machen,
darf erhofft werden, daß ein solcher Versuch , an
dessen günstigem Ausfall nicht zu zweifeln ist, zu¬
stande kommt. — An die Großherzogliche Regierung
hatte der Verein das Ersuchen gerichtet, mit Rücksicht
aus die geplante Erstellung eines Landes ,
museums hier die Frage zu prüfen , ob es sich im
Interesse einer Konzentration und einer größeren Wir¬
kung der Ausstellungen nicht empfehle, einzelne der
hiesigen Sehenswürdigkeiten, wie z. B . das Groß -
herzogliche Kunstgewerbemuseum und die Samm¬
lungen für Altertums- und Völkerkunde, die in ihrem
Charakter große Verwandtschaft zeigen, zusammenzu¬
legen . Das Großherzogliche Ministerium des Kultus
und Unterrichts hat daraus erwidert , daß die Frage
der Errichtung eines Gebäudes für ein Landesmuseum
auf dem Mehplatze zurzeit geprüft werde, jedoch

könne die Ausführung des Planes nicht schon für die
nächsten Jahre vorgesehen werden . Bei der endgül¬
tigen Entscheidung werde man auf die Anregungen
des Vereins zurückkommen. — Wegen Errichtung
einer Straßenbahnhaltestelle in der Karl -
straße vor dem Künstlerhause hat sich der
Verein beim Stadtrat mit dem Ergebnis verwendet,
daß während des Umbaues der Straßenbahngleise in
der Karlstroße vor dem Künstlerhauje zunächst eine
provisorische, nach dem Umbau für die nach Beiertheim
fahrenden Wagen eine definitive Haltestelle errichtet
wird. Für die von Beiertheim kommenden Wagen
wird dann ein« Hallestelle Ecke der Kriegs- und Karl -
strahe (südliche Seite) eingerichtet werden. — Für die
Erstellung eines zweckmäßigeren und neuzeitlicheren
Mu sik - Kiosk im Stadtgarten hat der Stadt¬
rat aus Ansuchen des Vereins ein Projekt durch das
Hochbauamt ausarbeiten lassen, das einen Kostenauf¬
wand von 30 000 .<l erfordert. Die Stadtgarten¬
kommission wird sich in ihrer nächsten Sitzung mit
diesem Projekt befassen. — Die Wintersport¬
ausstellung , die in den Monaten Dezember,
Januar und Februar im Großherzoglichen Landes¬
gewerbeamt veranstaltet und vom Verein propagan¬
distisch gefördert wurde, war von etwa 23 000 Per¬
sonen besucht und hat in weiten Kreisen großes In¬
teresse gefunden . Der Verein ist deni Großherzoglichen
Landesgewerbeamt für die Einrichtung und Durchfüh¬
rung der Ausstellung, die gezeigt hat , wie leistungs¬
fähig und den ausländischen Erzeugnissen durchaus
ebenbürtig die badische Sportartikel-Industtie ist,
dankbar. — Die in Vorbereitung begriffene Wan¬
derausstellung von Erzeugnissen der
Schwarz Wälder Volkskunst , die sich auf die
Gebiete der Holzschnitzerei, Goldstickerei, Strohflechte¬
rei, Uhrenschnitzerei und -Malerei, Keramik uni»
Schachtelmacherei erstrecken soll , wird voraussichtlich
Im Jahre 1913 auch nach Karlsruhe kommen . — Im
Monat Mai wird hier die diesjährig« Hauptver¬
sammlung des über 250 000 Mitglieder zählenden
Verbandes der deutschen Veamtenver -
eine stattfinden , für welch« der Verein jetzt schon
tätig ist. — Der Jahresbericht für die Vereins¬
jahre 1910/11 ist im Druck erschienen und soll den
Mitgliedern und sonstigen Interessenten zugestellt
werden. Er wird u. a . zum ersten Male ein Ver¬
zeichnis der Mitglieder des Vereins , nach
Geschäfts zweigen (Bezugsquellen ) ge¬
ordnet, bringen. Der Ausschuß hat beschlossen,
Sonderabdrücke dieses Verzeichnisses mit den übrigen
Reklameschriften des Vereins den Fremden mit der
Aufforderung zu behändigen , bei ihren Einkäufen die
angegebenen Geschäfte in erster Reihe zu berück¬
sichtigen, um so den Dereinsmitgliedern einen unmittel¬
baren Vorteil von der Zugehörigkeit zum Verein zu
verschaffen . Es ist zu hoffen, daß infolgedessen zahlreiche
weitere Geschäftsinhaber , die noch nicht Mitglied des
Vereins sind , sich alsbald zum Beitritt anmelden . —
Das Rechnungsjahr 1911 hat , wie aus dem
Bericht des Schrift- und Geschäftsführers , Oberstodt-
sekretärs Lacher , hervorging, trotz einer erheblichen
Zunahme der Mitgliederzahl leider wenig günstig
abgeschlossen , da für die Herstellung von Pro¬
pagandamaterial ziemlich bedeutende Ausgaben zu
machen waren . Der Voranschlag für ISIS
schließt in den Einnahmen mit 6217 °4l, in den Aus¬
gaben mit 6292 -ll, also mit einer Unzulänglichkeit
von 75 ab . Der Ausschuß beschloß, nach der am
2. April d . I . (im großen Rachaussaale) stattfindenden
Generalversammlung in eine intensive Mitglieder¬
werbung einzutretrn, um den Finanzen des Vereins
wieder aufzuhelfen . Er glaubt überdies, daß sich,
wie in anderen Städten, auch hier einsichtige Bürger
finden werden , die die gemeinnützige und vielseitigeAr¬
beit des Vereins würdigend, ihm freiwillige Spenden
zuwenden. Denn eine finanziell sichere Grundlage ist
die erste Vorbedingung für eine weitere gedeihliche
Entwicklung des Vereins. Zu Rechnungs¬
prüf e r n für die vorjährige Dereinsrechnung wurden
Bankier Hecht und Kaufman Renk ernannt .
Satzungsgemäß haben aus dem Ausschuß dieses
Jahr auszuscheiden : Appenzeller Friedr .,
Bäckermeister , Blas Friedrich , Stadtrat , Dewerth
Rudolf, Stadttat , Friedrich Wilhelm, Hotelier,
Gräff Wilhelm , Buchhändler, Günther Walter ,
Chefredakteur , Hosfacker Karl, Professor, Kölsch
Leopold , Stadttat , Kolb Wilhelm , Stadttat , Layh
Karl , Vizekonsul, Moninger Karl, Brauer ei-
direktor, Ostertag Robert, Stadttat , Paar Lud¬
wig, Rentner, Siegrist Karl, Oberbürgermeister ,Widmer Karl, Professor , Wils er Adolf. Kauf¬
mann und Vcrbandsdirektor. Sie werden der Ge¬
neralversammlung zur Wiederwahl vorgeschlaaen. Mit
der Bitte , auf einen recht regen Besuch der Hauptver¬
sammlung am 2. April hinzuwirken , schloß der Vor¬
sitzende die Sitzung.

Sm>MMSlpMsche Umschau.
Der Vorstand des Deutschen Städtetages

hat orm Reichsamt des Innern einen Ausweg wegen
der Errichtung einer amtlichen Auskunstsstelle für
Nährungsmittelangelegenheiten bei dem kaiserlichen
Gesundheitsamt unterbreitet. Der Vorstand des Deut¬
schen Städtetags ist zu der Ueberzeugung gelangt,
daß die jetzigen Zustände eine Abhilfe dringend er¬
wünscht erscheinen lassen. Jetzt sehen sich nicht nur
die Nahrungsmittelproduzrnten und -Händler in viel¬
fache Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten versetzt,
sondern auch für die städtischen Untersuchurrgsämter,
denen zurzeit in erster Linie die Nahrungskontrolle
obliegt , werden unerquickliche Verhältnisse geschafffen
infolge der Unsicherheit in der Rechtsprechung in
Nahrungsmittelfragen.

Mein sützer Liebling, nun hör' mich an !
Hier gebe ich dir sechs kleine weiße Dinger . Die
sind wie Bonbons , nur viel besser , weißt du. und
die mußt du auf dein Schulweg lutscken, damit
du mir bei dem schleckten , kalten Wetter nicht
krank wirst . Mein Puppi soll doch einmal so groß
werden , wie die Mama ; aber dann darf es nicht
krank werden, und fleißig Fays Sodener lutschen ,
die mein Kindchen gesund erhalten . Und nun geh'
und sei hübsch artig . — Favs ächte Sodener kauft
man für 85 Pfg. per Schachtel überall , weise aber
Nachahmungen entschieden zurück.

Mslmn DKMuM - ikolMum fiMkeniisuzsii
In- sn - li Wsrlc msirisr -Adtstt krosse

ttovn- unö

Sun « Aincksv sollvn sv !i « ininiei > Isi -nen ,
isekrriiLwmiterrivdt erteilt siren » inwk Vorschrift unä

bittet um drüsige ^ nmeläung:
! , » «» - L^ ssrstrilLo ISS .



VeMiike
Im Villenviertel — Weststadt — istein herrschaftlich hochmodern eingerich¬tetes

Etagenhaus
mit großem Gatten alsbald zu ver¬
kaufe ». Reflektanten wollen ihre
Oflerten unter Nr . 3827 im Tagblatt -
düro niederlegen.

Möbel
einzeln, sowie komplette Aussteuern ,
einfach und hochfein , mir gute Arbeit ,unter Garantie , zu äußerst billigen
Preisen zu verkaufen . Möbel lagerRudolfstraße 19. Fabrikation : Ludwig-
Wilhelmstraße 17, Hinterhaus , 2 St .
Buffet , Nußbaum und Eiche, bes . billig .

Gaslampen
mehrere gebrauchte und einige zurück :
gelebte, billigst : Adlerstr . 44.

Altdeutscher Lüster zu verkau¬
fen sowie ein Helles u . ein blaues
Kostüm : Amalienstr . 59 , 2. Stock .

2 « tue Vctlßkllkll,
nußbaum poliert. 2 Röste , 2 drei¬
teilige Matratzen. 2 Schoner, 2
Polster werden für ISO .fl abge-

Pol . neues Schlafzimmer 12V ^ l ,
halbfr . Bett m . Rost 2V ^ l , Oval¬
tisch 6 ^ zu verk . : Werderstr . 82,4 . Stock .

Seltene Gelegenheit.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Ge¬

schäfts verkaufe ich einen Posten guter
Wollstoffe für Herrenanzüge zu 3 ^
per Meter , Knabenanzugstofse zu
1.50 Futter , Wollsnge , in schwarz
zu 1.50 -F , Jünglingsanzüge zu 10
Gehrockanzug Nr . 6, früher 50 jetzt30 ^ l Außerdem sind ein Ladentisch
und verschiedene Aushängckasten billig
zu verkaufen : Wcrderplatz 34,3 . Stock

Wegen Umzug
— diverse Möbel —

zu verkaufen. Anzuseh . v . 9—11
und 3—5 Uhr : Kriegstr . 97, pari .

1 Diwan u. 2 Bettstellen mit
Rost , sowie 1 eiserne Bettstelle m.
Matratze billig zu verkaufen : Ka -
pellenstraße 60 , im Laden .

Eni großes Kanapee , frisch auf -
gepolstett und bezogen, ist billigst zu
verkaufen : Akademiestraße 44 , 2. Stock .

1 5laffenschrank
mit 3 verschließbaren Fächern u .
Raum für Geschäftsbücher , sowie
eine Garnitur (Sofa und 2 Sessel )
sind zu verkaufen : Steinstratze 23 ,
parterre links .

von vsrilm , Vsstvrma^sr,
vsnig- gespielt , ewpüvklt als

seltene OeiegevkeitskLuks

» surer, k. N .
llarlarnk«, LrisSrloksplatr S.

Täglich frisch gelegte

TrinkEier
kann nock einige hundert Stück wöchent¬
lichbilligst abgcben . infolgeVergrößerungmeines Hühnerboss in der Rheinpsalz ,woselbst kein Fischmehl oder sonstiges
Kunstfuttcr , sondern außer Grünfutter ,nur speziell Weizen , Welschkörner rc.
gefüttert wird . Offert , unter Nr . 4128
-ns Tagblattbüro erbeten.

FrW LnScicr .
Habe aus meinem Hühnerhof wöchent¬

lich 300 bis 400 Stück garantiert
frische Landeier abzngeden . Off .
unter Nr . 4237 ins Tagblattbüro erb.

Abbruch-
aller Art, wie Bau¬
holz , Brennholz u.
dergl . billig abzogeben:
Abdruchstelle : Schloß¬
platz 3 .

Saubere Putzlappen
in Leinen, wie Baumwolle werden zu den
höchst . Preisen angekaufl : Bahnhofstr . 26.

All- ll. Verkauf
von Altertümern , Möbeln aller Art ,sowie ganze Haushaltungen .
Neukam , Laminstraste 6, Hof.

Nsuk !
getragene Kleider , Schuhe , Stiefel
usw . zu höchsten Preisen .
2 . Silbermann . Brunnenstraße 1.

Postkarte genügt .

Lxrsrdal -Llsris rmä lrillissts LsAnxsqnslls kür alls
86MLII1L « . -Hl .l 'ILLL .

rSH -iri -LOIs H3 .0ÜL., lull . DlLX crUIOLLR .
Larlsrulis , Laisor -I 'LSSLAS 33 —35 , LoLs ^ .LLäsmisstr . Lslspkon 2164 . 16roLss I -sKsr in tür varosn - n . ^ srrsQ -Qaräsrods , s

in rslolis ^ .nsvalil .

Komme Miiktliih ns
PoWrte .

Kaufe getragene Herren - und
Damrnkleider , Uniformen ,Stiefel , Möbel , Betten , alte
Zahugrbiffe und Goldsachru.
Zahle die denkbar höchsten Preise .

Weintrmrb ,
Kronenstraße 52 .

Piarrino ,
gut erhalten , für Mk . 100.— zu ver¬
kaufen. Näheres Waldstraße 55 II
(Ludwigsplatz).

Zu kaufen gesucht:

Piarrino ,
gebraucht, für Anfänger gegen bar ,
gleich welche Farbe . Offert , mit Preis¬
angabe unter Nr . 4234 an das Tag¬blattbüro erbeten.

litt » last neu, umstände -
Ulll , halber billigst zu ver¬

kaufen : Klanprechtstr . 47 , 4 Stock.
Sehr billig zu verkaufen feiner

Brillantrtng um den spottbilligenPreis von 65 Mk . : Karl -Friedrich -
straffe IS , eine Treppe hoch rechts .

Kinderlieguiligen,
gebrauchter , mit Gummireifen versehen,sehr gut erhalten , ist zu verkaufen :
Ritterstrabe 2 , parterre .

Kinderlicgwagen , sehr gut er¬
halten , billig zu verkaufen : Lessing¬
straße 42, 3 . Stock links .

Kinderwagen, beinahe neu , zumLiegen u . Sitzen (Bremrabor ) bill .
zu verk . : Marienstr . 13, 3 . St . r .

Ein starker zweiräderiger
Metzgerhandwagen

ist bill . abzugeben : Adlerstraße 11.
Zu verkaufe »

sin gut erhaltenes Fahrrad um den
ruß rst . Preis v . 25 ^ : Kaiserstr . l5 II r .

Konfirmaudenanzug ,
wenig getragen , ist preiswert zu ver¬
kaufen : Akademiestraße 39 , Hinterhaus ,parterre .

Gasherd ,
dreiflammig , zu verkaufen .

Bismarckstraße
Habe einige gebrauchte Herde ,

gut erhalten , billig abzugeben : Ama -
lienstraße 7 im 1 . Stock .

LliMeioMcu
(Kiichenplalten )

in verschiedenen Größen billig zu ver¬
kaufen . August Erb , Kaiserstr 115,
Eingang Adlersttaße

Msten -Berkauf .
25 mittlere Packkisten zu ver¬

kaufen . Deutscher Phönix , Hirsch -
stratze 2 , 3 . Stock .

Junger Schnauzer,
1 Jahr alt , glatthaarig , rötlich¬
braun , wachsam u . kinderliebend ,
abzugeben : Erbprinzenstraße 36.

Mehrere Vogelkäfige zu verkaufen
darunter ein Heckiäfig : Humboldt -
straße 31 im 4 . Stock.

« llirkrniiclse
Kleineres rentables

Geschäftshaus
in frequenter Lage zu kaufen ge¬
sucht . Gefl . Angebote mit Kaufs¬
bedingungen unter Nr . 4209 ins
Tagblattbüro erbeten .

Kassenschrank gesucht.
Ein gebrauchter , gut erhaltener

Kaffenschrank , mittlerer Größe ,wird zu kaufen gesucht . Off . unt .
Nr . 4218 ins Tagblattbüro erbet .

4rLd . Handwagen , gut erhalten ,
zu kaufen gesucht . Off . unt . Nr .
4151 ins Tagblattbüro erbeten .
Gebrauchter Gartenschlauch , ein -

türiger Eisschrank und ein Eis -
Konservator zu kaufen gesucht.
CasL Metropol, Kaiserstraße 25.

Ein gut erhaltener , gebrauchter

Kinderwagen
zu kaufen gesucht . Offerten unt .
Ar . 4206 ins Tagblattbüro erbet .

Taschcmcvolver,
neueren Systems , gesucht . Off . u .
Nr . 4153 ins Tagblattbüro erb .

Gebrauchte Bretter
zum Verschalen eines Schuppens
gesucht . Offerten unter Nr . 4210
ins Tagblattbüro erbeten .

Eisenhandlung samt Haus
zu verkaufen .

In einem bedeutenden Städtchen der Pfalz ist eine primagehende Eisenhandlung samt gut erhaltenem HffrS und großemGarten , mit großem Laden, Kontor , Wohnung u,d Magazinen rr.,mit Anfzug . elcktr. Licht rc., neuzeitlich eleg . eingerichtet , zu . . sehrbilligen Preise von 30 VVS Mk . zu verkaufen. Groffer Jahres¬umsatz nachweisbar .
Georg Heberle , Jmmobilienbüro ,verrenstraffe LS, Telephon L3SS .

Speisezimmer <»Onn>>,
bestehend aus Buffet , Diwan , Umbau , großem Auszieh¬
tisch, 4 Stühlen , zum Preise von Mk . -44 * ISS. — abzugeben
Lagerhaus und Möbelhandlung

Philippftr . M . Tcleph . LSSS .
Pttküt -sMuMer -Rchzikiltlm — Res-mkttn .

Telegramm.
Neu erösfnetes An - und Der -

kaussgeschäft . Wir Kausen von
Herrschaften fortwährend speziell
gut erhaltene Herren - u . Damen¬
kleider , Schuhe , Weißzeug u . zah¬len nachweisl . den reellsten Preis .Kommen pünktl . ins Haus . Post¬karte erbittet : Rubinstein u . Gefs -
ner, Waldhornstraße 35.

Kaufe
getr . Herren - u . Damenkleider , Schuhe ,Weißzeug, Möbel . Zahle besten Preis .

Groß , Markgrafenstraße 16.

i
> Oe/r L7/rFa/rF w/r / /r

Vame-r - r/-rS M -rSeröc - l/rseff
e//r .

/ SA

Mnslliche Zahligrbiffe,
auch einzelne Teile , kaufe fort¬
während zum höchsten Preise .

Rubinstein u. Gesfner,
Waldhornstraße 35 , Laden .

PiM-Meil
werden gereinigt und gewichst, sowie
Reparaturen jeder Art , auch in
Asphalt , ausgeführt gegen prompteund billige Berechnung durch das
Parktttbodcnlsrschlift H Knab ,

Wilhelmstraße 30 uftd 33 .
Telephon 3051 .

f > 6itgg ) 6 . lVläpr und § ZM8l3g , 9 . IViänr

/llisMmg einei' IlWpIelien kpaut-üiisststiung.
Lonntag , lO . lVlsnL und IVionlag , ff . kVlsrr

eiliei' rmiten.

8psrisl !iLll8 fÜ5 önaut - und KindS5-/iU88tLttllNgSN
Ivlvpkon SIS . HVsIüstnsSv 4S .

racdtbriele und Deklarationen
sämtliche Sorten — für den Inneren und Inter -nationalen Verkehr fexkl. Nutzland), sowie für den
Levanteverkehr mit badischem Stempel, mit oder ohneFirmen- u»d sonstige Eindrücke, liefert

L . 7 . Miillerrche ffokbuchdanaiung m . d . ff . .
Verlag Ser Narlrruder rsgviarrer .

killten- uncl r
Isnnen -ttoms

in Zarantiert reiner offen u. in Oiäsern
per Pfund /M . 1,10

empiieiilt

(srl ttsgsr
fdoiliefersnt

ki'dpi'inrvnsli 'süs , näclist äem ponäellpl.
T^

elepkon 358 Ksbsttmsrkvn .

in Oliren je6er
suv^elen , Oo !ä- unä 8i !ben^aren ,

Lestecken etc.
in reickstsltixer bei

Juwelier Okrmacber
lelepbon 1978 . Ksiser8trnke I4l pabnttmsrlcen.

Irsusr - lßüts
iv xrvsstor ^ usvakl bei

L. PK . « ilkslm
Vvlsxkoll 1LV3 Ksi 'IsnuK « Lnlssrvlr. 2V5.

ksbott - Spar - Vsrvlo.

Irsuerküts
io xrollsr ^ nsi -akl stets rorrStig.— Aue - eigene » —

!. 8o!envu§cli. MME
Ltstt jsssi ' besonclensn /Vnrsigs .

kVennden und Lokanatsn toilon vir dier-dnred trausmd mit, dnü unsere liebe Llntterund LebvieAermuttor
frsu !V! i88ionLr

Lmilis LlsiZsi '
gestern in Hoksaasperss iw 72. I -ebeo^jabr sanktelltsoblafen ist.

Lobenasper» bei Imcknckg'sbnrss , Larlsrndsin Hacken, cken 7. Llürr 1912.
Oie Hiaterbliebsnen:

Wilbelm 8t3igg -, l)r , SanitLtsrat,Dora Dsndor , xed. 8tai § er ,iisinrieii Donckor, Pfarrer,Ivsp . äsr Lraätwissioa.
Dis Vevrili>ninx ünäot Freitag, äsn 8. LlLra, vack-wittags 4 Okr, in ^ sperg statt .
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